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Agenten
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Deliberative Agenten

Die Vorstellung von deliberativen (zielgerichteten, proaktiven) Agenten entspricht dem
klassischen Verständnis vonSchlußfolgern/Planen in bezug auf dasHandeln:

Entscheide, welche Aktion als nächstes ausgeführt wird um ein Ziel zu erreichen.

Zwei Unterkomponenten:
• Welche Ziele sollen erreicht werden?
• Wie sollen die Ziele erreicht werden?

Im Bereich der Agenten führte das zur BDI-Architektur (Mitte der 80er Jahre) als „prominenter“ Vertreter
deliberativer Systeme.



Universität Bielefeld Agentensysteme: Eine praktische Einführung

3/6

BDI

(B)eliefs: Wissen über die Umgebung

(D)esires: Menge verfügbarer Handlungsoptionen

(I)ntentions: Gewählte Handlungsoptionen

Beispiel:
(B) - (Gold 5 4) (Gold 7 8) (Gold 12 3) (Monster 3 4)
(D) - „Ich will (Gold 5 4) haben.“ & „Ich will weg vom Monster.“
(I) - „Ich bin mutig! Ich will (Gold 5 4) haben.“
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Beliefs

• entstehen auf der Grundlage derPerzeption,

• und auf der Grundlage bereits bestehender „Beliefs“.

Desires

• können als übergeordnete Ziele angesehen werden, die der Agent anstrebt,

• müssen aber „im Augenblick“ nicht verfolgt werden.
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Intentions

• führen i.d.R. zu Aktionen,

• beschränken die zukünftige Optionsauswahl - sie dürfen nicht inkonsistent sein,

• bestehen über einen längeren Zeitraum (sonst „Entscheidungsneurose“),aber

• sie dürfen nur so lange bestehen, wie ihre Erfüllbarkeit realistisch ist.
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Der Entscheidungsprozeß aus BDI-Sicht

• „Belief“-Menge

• „Belief“-Revisionsfunktion

• Options („Desire“) -generierung

• Options („Desire“) -Menge

• Filter-Funktion zur „Intention“-Generierung

• „Intention“-Menge

• Aktionsselektion


